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Im Schaffhauser Bibertal, in Ramsen, 
geprägt von der Landwirtschaft und 
umgeben von der Grenze zu Deutsch-

land, lebt die Familie Brütsch. Seit vielen 
Generationen bewirtschaften Brütschs hier 
einen Landwirtschafts- und Lohnbetrieb. 
Auf dem zweiten Bildungsweg schloss 
Hansjörg Brütsch als Meisterlandwirt ab 
und entschied sich, in die Fussstapfen des 
Vaters und des Grossvaters zu treten. Davor 
war er lange Zeit als stellvertretender Werk-
stattleiter einer Landmaschinenwerkstatt 
tätig. Für die betriebliche und strategische 
Ausrichtung und für die Weiterentwick-
lung des elterlichen Betriebs war der Ent-
scheid von Hansjörg massgebend. Sofort 

Ein Betrieb,  
zwei Geschäfte

Auf den ersten Blick ist der Hof in Ramsen (SH) ein ganz normaler Land-

wirtschafts- und Lohnbetrieb. Doch das Ehepaar Brütsch wirtschaftet 

nicht wie andernorts in die gleiche Kasse. Hofladen und Landwirtschaft 

führen sie als getrennte, eigenständige Geschäfte. 

Text: Cornelia Grob  Bild: Stefan Gantenbein

plante man, den Betrieb ab 2016 in einer 
Generationengemeinschaft (GG) zu führen 
und mit dem Bau eines Geflügelmaststalles 
zu erweitern.

Lebensqualität dank Auszeit 
Diese Bewirtschaftungsform als Vorstufe der 
späteren Hofübergabe ermöglichte es den 
beiden Hauptverantwortlichen Werner (63) 

und Hansjörg (39), sowohl die Verantwor-
tung als auch das Risiko und den Gewinn 
untereinander aufzuteilen. Ebenfalls liessen 
sich Wochenendablösungen einfach orga-
nisieren. «Es ist wirklich wichtig, sich auch 
Auszeiten mit der Familie und Freunden zu 
gönnen, auch wenn mal eine Arbeit liegen 
gelassen werden muss», sagt Hansjörg, der 
seit Herbst 2021 mit Barbara (34) verheira-
tet ist. Die Familienzeit ausserhalb des Ho-
fes hat seit der Geburt von Tochter Amelie 
im Februar 2022 für die beiden an Bedeu-
tung gewonnen: «Die Auszeiten geben ei-
nem so viel, dass man daraus viel Lebens-
freude und Energie schöpfen kann», freut 
sich Barbara Brütsch.

Cornelia Grob
Bewertung & Recht, Agriexpert
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Seit der Hofübernahme im Jahr 2021 
liegt die Verantwortung bei Hansjörg. Die 
Eltern sind angestellt und unterstützen die 
junge Betriebsleiterfamilie tatkräftig. Zum 
Betrieb gehört eine Pouletmast und Acker-
bau. Dazu werden auch Legehennen und 
Ziegen gehalten. Auf den rund 20 Hektaren 
Betriebsfläche baut Hansjörg Brütsch Zu-
ckerrüben, Futtergetreide sowie Brotwei-
zen an und betreibt Futterbau. Ein weite-
res Standbein sind Lohnarbeiten. Vor genau 
70 Jahren hat Familie Brütsch dafür den ers-
ten selbstfahrenden Mähdrescher erworben. 
Hansjörg führt diese Tradition mit Leib und 
Seele weiter. Von der Bodenbearbeitung bis 
hin zur Ernte bietet er alles an. In der hofei-
genen Werkstatt erledigt der gelernte Land-
maschinenmechaniker zudem sämtliche 
Unterhalts- und Reparaturarbeiten.

Berater spricht Klartext
Die Knacknuss bei der Hofübergabe war 
die Wohnsituation und die finanzielle Ab-

Wenn Hansjörg Brütsch schraubt oder 
drescht, backt Ehefrau Barbara Brot für ihren 

eigenen Hofladen oder arbeitet ausserhalb 
des Betriebs. Auf diese Weise verdienen beide 
ihr eigenes Geld, obwohl sie auf dem Hof eng 

zusammenarbeiten.

sicherung aller Beteiligten. Gemeinsam mit 
einem Berater konnte eine Entscheidungs-
basis geschaffen werden, um anschliessend 
auf die Familie abgestimmte Lösungen zu 
definieren. Berufskollegen, denen die Hof-
übergabe bevorsteht, empfehlen Brütschs: 
«Es ist wichtig, eine beratende Person bei-
zuziehen, welche offen kommuniziert. So 
können gemeinsam Lösungen erarbeitet 
werden.» Denn auch nach der Hofübergabe 
sei eine gute Gesprächskultur eine wichtige 
Basis für das erfolgreiche Zusammenarbei-
ten und Zusammenleben auf dem Hof, so 
Hansjörg Brütsch. Auf diese Weise konn-
ten schliesslich auch für die Wohnsituation 
gute Lösungen gefunden werden. 

Trotz Heirat keine Selbstaufgabe
Bereits vor der Hofübernahme stiess Hans-
jörgs Ehefrau Barbara zum Familienbe-
trieb. Die gelernte Bäckerin-Konditorin 
wuchs auf einem Landwirtschaftsbetrieb 
im Zürcher Oberland auf und arbeitete da-
mals hauptsächlich ausserhalb. «Ich woll-
te immer mein eigenes Geld verdienen, um 
finanziell und auch in der Gestaltung mei-
nes Arbeitsalltages unabhängig zu bleiben», 
so Barbara Brütsch. 

Nebst der Anstellung in einer Käserei 
hegte Barbara stets den Herzenswunsch, 
einen Hofladen zu betreiben. Im Jahr 2018 
erfüllte sie sich diesen Wunsch. Anders 
als das bei vielen Höfen üblich ist, haben 
Brütschs die Direktvermarktung komplett 
vom übrigen Landwirtschaftsbetrieb ge-
trennt. Das bedeutet, dass Barbara den Hof-

laden als Selbstständigerwerbende auf eige-
ne Rechnung führt. Dem Betriebsleiterpaar 
war dies ein wichtiges Anliegen. Jeder Ehe-
partner soll seinen Aufgabenbereich haben 
und für diesen auch entsprechend entschä-
digt werden. Damit sind auch beide finanzi-
ell und versicherungstechnisch abgesichert.

Eigenständig miteinander
An diesem Prinzip änderte später weder 
die Hofübergabe noch die Heirat etwas. 
«Die Hofübergabe sei immer Sache von 
Hansjörg und den Schwiegereltern gewe-
sen», meint Barbara Brütsch. Das ist das 
Geschäft meines Mannes, und darum soll 
er da seine Entschiede selbst fällen. Natür-
lich wissen sie voneinander, was beim ande-
ren läuft, und unterstützen sich gegenseitig. 
So packt Hansjörg bei der Brotproduktion 
und samstags im Hofladen an. Im Gegen-
zug übernimmt Barbara einige administra-
tive Arbeiten des Landwirtschaftsbetriebes. 
Auf diese Weise haben sich die beiden Ehe-
partner eine Möglichkeit geschaffen, dass 
jeder sein Geschäft auf eigene Rechnung 
führen kann, auch wenn sie sich gegensei-
tig aushelfen. � n

«Es ist wichtig, eine 
beratende Person 

beizuziehen, die offen 
kommuniziert.»

Hansjörg Brütsch, Landwirt
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Die Handänderung eines landwirt-
schaftlichen Gewerbes an Nach-
kommen erleben die beteiligten 

Parteien in der Regel zwei Mal. Das erste 
Mal beim Erwerb des Hofes und danach 
25 bis 30 Jahre später wieder beim Verkauf. 
Während die kaufende Partei somit keine 
Erfahrung hat, kann die verkaufende Partei 
auf die Abwicklung der Übergabe beim 

Grundregeln nach  
bäuerlichem Bodenrecht
Die Weitergabe eines Landwirtschaftsbetriebs an die nächste Generation ist boden-

rechtlich betrachtet ein Immobilienverkauf zum Ertragswert. Das bäuerliche Pacht- 

und Bodenrecht regelt nicht nur den Verkaufspreis. Auch die Käuferschaft muss die 

gesetzlichen Bedingungen erfüllen. 

Text: Martin Goldenberger

Eine Selbstbewirtschafterin oder ein 
Selbstbewirtschafter entscheidet, prüft, 
macht und tut. Wer nur besitzt und alles  

andere machen lässt, erfüllt die Kriterien 
des bäuerlichen Bodenrechts nicht.  

Bild: iStock

Martin Goldenberger
Leiter Agriexpert

Kauf zurückblicken. Dazu kommt, dass 
das bäuerliche Bodenrecht, welches die 
gesetzlichen Bestimmungen vorgibt, für 
Laien oft alles andere als einfach zu ver-

stehen ist. Trotzdem gilt es zu beachten, 
dass die gesetzlichen Eckpunkte bei der 
Hofübergabe einzuhalten sind, sodass all-
fälligen späteren Erbschaftsstreitigkeiten 
vorgebeugt werden kann.

Übernahme zum Ertragswert 
Für die Übernahme zum Ertragswert muss 
einerseits ein landwirtschaftliches Gewer-
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be vorliegen und die Käuferschaft muss wil-
lens und geeignet sein, das Gewerbe selbst 
zu bewirtschaften.

Der Hof muss zum Zeitpunkt der Über-
gabe die Grösse eines Gewerbes gemäss Bo-
denrecht aufweisen (1,0 Standardarbeits-
kraft SAK). Der Kanton kann eine tiefere 
Grenze definieren (mindestens 0,6 SAK). 
Der Gewerbestatus muss auch in den Jah-
ren nach der Hofübergabe noch erreicht 
werden. Das Gewerbe beziehungsweise der 
Wille zur Selbstbewirtschaftung eines Ge-
werbes fehlt dann, wenn beispielsweise die 
Tierhaltung aufgegeben und die Gewerbe-
grenze nicht mehr erreicht wird. 

Selbstbewirtschaftung
Selbstbewirtschaftung bedeutet, dass die 
übernehmende Person über ein bestimm-
tes Mass an Fachwissen verfügt und wil-
lens sein muss, selbst Hand anzulegen. Bis 
heute gibt es im Bodenrecht keine gesetz-
liche Vorschrift, welche Ausbildung abge-
schlossen sein muss, insbesondere zählt 
aber auch der Tatbeweis, dass aktiv Land-
wirtschaft betrieben wird. Der effektive 
Wille zur Selbstbewirtschaftung muss vor-
handen sein. Das bedeutet, dass die über-
nehmende Person das Gewerbe auch wirk-
lich führt, aktiv mitarbeitet und vor allem 
das Gewerbe selbst leitet.

Bei lebzeitigen Hofübergaben muss der 
entsprechende Nachkomme diese Bedin-
gungen erfüllen. Der Verkäufer kann un-
ter mehreren geeigneten Nachkommen die-
jenige Person auswählen, die er bevorzugt. 
Die Person muss nicht die am besten geeig-
nete Person sein, sondern einfach die An-
forderungen erfüllen. Bei einem Erbstreit 
hingegen, wenn der Eigentümer verstorben 
ist und kein Testament oder Erbvertrag vor-
liegt, muss das Gericht das Gewerbe derje-
nigen Person zuweisen, die am besten ge-
eignet ist.

Kaufpreis – Verschenken kann  
Folgen haben
Welche Betriebsbestandteile, inklusive In-
ventar, zu welchem Preis anzurechnen sind, 
regelt das Bodenrecht minutiös (siehe Ta-

Anrechnung der Betriebsanteile nach bäuerlichem Bodenrecht

Was Wert Detail Definition / Bemerkungen
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Gebäude, Land 
und Kulturen

Landw. Ertragswert plus
Erhöhung des Anrech­
nungswertes, wenn:
–	 Schulden höher als 

Aktiven sind
–	 Erhebliche Investi­

tionen in den letzten  
10 Jahren erfolgt sind

–	 Gewerbe auf dem freien 
Markt erworben wurde

Schätzungs­
anleitung 2018, 
basierend auf 
dem Bodenrecht; 
Steuerschätzung, 
falls diese auf der 
aktuellen 
Schätzungs­
anleitung 2018 
basiert
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Vieh –	 Nutzvieh: (Verkehrs­
wert + Schlachtwert)/2

–	 Mastvieh: Mässiger 
Schlachterlös

Aktuelle 
Marktpreise 
Schlacht- und 
Nutzvieh

Maschinen Zeitwert oder mässiger 
Verkehrswert, wenn sich 
der Zeitwert nicht mehr 
ermitteln lässt

Zeitwerttabelle 
(Agridea); 
Occasionspreise

Zugekaufte 
Vorräte

Ankaufspreis Buchhaltung, 
Preislisten 
Verkäufer

Feldinventar Vorleistungen (im 
Ertragswert enthalten)

Selbst produ­
zierte Vorräte

Mässiger Produzenten­
preis, Buchhaltungs- 
richtzahlen

Marktpreise, 
Richtzahlen 
Koordinations­
konferenz

Kontingente 
(Raps, 
Zuckerrüben)

Keine Bewertung 
(allenfalls vertraglicher 
Gewinnanspruch im 
Inventarkaufvertrag)

Milch- 
liefermengen

In der Regel keine 
Bewertung, evtl. Handel- 
spreis gemäss Milchorga­
nisationen oder vertrag­
licher Gewinnanspruch

Grundlagen 
Milch­
organisationen

belle). Werden die Verkaufspreise tiefer an-
gesetzt, als das Bodenrecht vorgibt, erfolgt 
eine erbrechtliche Bevorteilung der über-

nehmenden Person. Diese Bevorteilung 
kann nach dem Ableben des Verkäufers hin-
terfragt und gerichtlich eingeklagt werden, 
wenn dadurch Pflichtteile von anderen Er-
ben verletzt wurden. Für die Verkäufer kann 
der Vermögensverzicht (Verkauf unter dem 

vom BGBB vorgegebenen Preis) später im 
Ruhestand eine Kürzung der Ergänzungs-
leistungen zur Folge haben.

Absicherung vor Missbrauch
Zur Absicherung der Verkäufer ist unbe-
dingt das Gewinnanspruchsrecht für die 
Dauer von 25 Jahren in den Kaufvertrag 
aufzunehmen. Fällt in den nächsten 25 Jah-
ren durch eine Handlung ein Gewinn infol-
ge nicht landwirtschaftlicher Tätigkeit an 
(z. B. Auffüllung mittels Deponie, Einzo-
nung Bauland oder Einbau von Wohnun-
gen in Scheune), ist der Gewinn mit dem 
Verkäufer zu teilen. Ebenfalls ist das Rück-
kaufsrecht für die Verkäufer für zehn Jahre 
zu vereinbaren, wenn der Käufer in dieser 
Zeit die Selbstbewirtschaftung aufgibt.� n

Der Vermögensverzicht  
kann eine Kürzung  

der Ergänzungsleistungen 
zur Folge haben.
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In der Schweiz ist die Errungenschafts-
beteiligung der ordentliche Güterstand. 
Sofern die Ehegatten nicht mittels 

Ehevertrag einen anderen Güterstand 
vereinbaren oder von Gesetzes wegen die 
Gütertrennung eingetreten ist oder diese 
vom Gericht angeordnet wurde, gelten die 
Bestimmungen über die Errungenschafts-
beteiligung. Bei der Errungenschaftsbetei-
ligung unterscheidet das Gesetz zwischen 
der Errungenschaft und dem Eigengut jedes 
Ehegatten. Zum Eigengut gehören zum Bei-
spiel Erbschaften und Schenkungen wäh-
rend der Ehe oder Vermögen, welches in 

Hofübernahme vor oder  
nach der Hochzeit?
Der Zeitpunkt der Hofüber­
nahme und deren Finanzie­
rung haben Einfluss auf eine 
güterrechtliche Auseinander­
setzung bei einer Scheidung 
oder im Todesfall. Sowohl  
die Zuordnung des Betriebs 
im Eherecht als auch die  
getätigten Investitionen  
wirken sich auf den Nachlass 
aus.
Text: Severina Alder  Grafik: UFA-Revue

Severina Alder
Bewertung & Recht, Agriexpert

die Ehe eingebracht worden ist. Behauptet 
ein Ehegatte, ein Vermögenswert gehöre 
zum Eigengut, ist er dafür beweispflichtig. 
Alles, was nicht dem Eigengut zugeordnet 
werden kann, gehört zur Errungenschaft. 
Darunter fallen insbesondere die Erspar-
nisse aus dem Arbeitserwerb.

Finanzierung beeinflusst Gütermasse
Bei der güterrechtlichen Auseinanderset-
zung ist die Errungenschaft grundsätzlich 
hälftig zu teilen. Das Eigengut verbleibt 
beim jeweiligen Eigentümer. Für die Zu-
ordnung eines landwirtschaftlichen Be-
triebs in der güterrechtlichen Auseinan-
dersetzung ist in erster Linie relevant, ob 
der Betrieb vor oder nach Eheschluss ge-
kauft wurde. Bei einem vorehelichen Kauf 
gehört der Betrieb ins Eigengut der Käu-
ferin oder des Käufers. Wurde der Betrieb 
während der Ehe erworben, ist für die gü-
terrechtliche Zuordnung die Finanzierung 
entscheidend.

Im Laufe der Ehe wird immer wieder in 
den Betrieb investiert, auch wenn der Be-
trieb vor der Eheschliessung gekauft wurde. 
Finanziert der Nichteigentümer-Ehegatte 
diese Investitionen mit, wird bei ihm in der 
güterrechtlichen Auseinandersetzung eine 
Forderung mindestens in der Höhe des in-
vestierten Betrages berücksichtigt. Auch 
Investitionen von der einen in die andere 
Gütermasse des Eigentümer-Ehegatten sind 
auszugleichen, wobei in diesem Fall keine 
Wertgarantie besteht. Da Investitionen oft 
viele Jahre zurückliegen und im Streitfall 
ohnehin alles bewiesen werden muss, soll-
ten die Investitionen und deren Finanzie-
rung schriftlich festgehalten werden.

Handelt es sich beim Betrieb um ein 
Gewerbe im Sinne des BGBB und möchte 
der eine von beiden den Betrieb nach der 
Auflösung des Güterstandes selbst weiter-
bewirtschaften, wird das Gewerbe bei der 
güterrechtlichen Auseinandersetzung zum 
Ertragswert eingesetzt, unabhängig von 

Errungenschaftsbeteiligung

Partner/in 1 Partner/in 2

Eigengut Eigengut

Errungenschaft Errungenschaft

Errungenschaft sind die Vermögenswerte, die ein Ehegatte während 
der Dauer des Güterstandes entgeltlich erwirbt.

½

½
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bewirtschaftenden Miterben werden die 
Erbansprüche der nicht übernehmenden 
Erben erheblich reduziert. Um die Un-
gleichbehandlung der Erben abzufedern, 
sieht das Gesetz für die nicht übernehmen-
den Miterben während 25 Jahren seit der 
Zuweisung ein Gewinnanspruchsrecht vor.

Von Anfang an alle miteinbeziehen
Liegen besondere Umstände vor, kann der 
Anrechnungswert des landwirtschaftlichen 

 

der Gütermasse. Ansonsten gilt der Ver-
kehrswert.

Sondervorschriften beim Erbrecht 
Sofern die Ehegatten nichts anderes ver-
einbart haben, setzt sich der Nachlass aus 
dem Eigengut des Erblassers sowie jeweils 
der Hälfte seiner Errungenschaft und der-
jenigen des überlebenden Ehegatten zu-
sammen. Grundsätzlich sind die Nach-
lassgegenstände zum Verkehrswert zu 
berücksichtigen. Für den Anrechnungs-
wert und den Zuweisungsanspruch von 
Landwirtschaftsbetrieben enthält das 
BGBB jedoch Sondervorschriften, welche 
den allgemeinen Bestimmungen vorgehen.

Befindet sich im Nachlass ein landwirt-
schaftliches Gewerbe, kann der Erbe, wel-
cher das Gewerbe selbst bewirtschaften 
möchte und dafür als geeignet erscheint, 
die Zuweisung zum Ertragswert verlangen. 
Dies gilt auch für den überlebenden Ehe-
gatten. Mit dieser Bevorzugung des selbst-

Ersatzforderungen und Mehrwertanteile

Partner/in 1 Partner/in 2

Eigengut Eigengut

Errungenschaft Errungenschaft

Ersatzforderungen zwischen Errungenschaft und Eigengut
Mehrwertanteil der Ehegattin oder des Ehegatten

Gewerbes erhöht werden. Darunter fallen 
beispielsweise erhebliche Investitionen in-
nerhalb der letzten zehn Jahre vor dem Tod 
des Erblassers oder analog zu Art. 213 ZGB 
das Unterhaltsbedürfnis des überlebenden 
Ehegatten.

Um spätere Unstimmigkeiten unter 
den Erben zu vermeiden, sollten bei der 
Hofübergabe auch die Geschwister des 
Übernehmers miteinbezogen werden. Da-
mit können bereits zu diesem Zeitpunkt 
Fragen und offene Punkte geklärt werden. 

Wird zudem ein landwirtschaftlicher 
Betrieb, welcher kein Gewerbe im Sinne 
des BGBB ist, unter dem Verkehrswert 
übergeben, sollte zusammen mit der Hof-
übergabe ein Erbverzichtsvertrag mit den 
Geschwistern des Übernehmers abge-
schlossen werden, in welchem der Über-
nehmer auch ausdrücklich von der Aus-
gleichungspflicht befreit wird. Dabei ist 
eine Anpassung des Gewinnanspruchs-
rechts zu prüfen.� n

Güterrechtliche  
Auseinandersetzung 
Bei Ersatzforderungen, die Mittelflüsse 
zwischen Errungenschaft und Eigengut ei­
nes Ehegatten betreffen, hat das Gegen­
über nach Art. 209 ZGB keinen Anspruch 
auf den Nennwert einer getätigten Inves­
tition. Bei Ersatzforderungen zwischen 
den Ehegatten besteht nach Art. 206 ZGB 
eine Nennwertgarantie. Man bekommt 
also mindestens das zurück, was man 
einst investiert hat.

Da Investitionen  
oft viele Jahre zurück- 

liegen, sollten sie 
schriftlich festgehalten 

werden.
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Art. 206 ZGB

Art. 206 ZGB
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Am häufigsten wurden Landwirt-
schaftsbetriebe bis anhin als 
Einzelunternehmen geführt. Das 

bedeutet, dass der Eigentümer oder die 
Eigentümerin des Hofes zugleich auch die 
betriebsleitende Person war. Diese Person 
führte und leitete das Unternehmen und 
trug die Hauptverantwortung. Der mitar-
beitende Ehepartner oder die mitwirkende 
Ehepartnerin verfügte oft weder über eine 

Wenn zwei  
das Sagen 
haben

Inmitten des Hofübergabeprozesses wirft die künftige Bewirtschaftungs-

form immer häufiger Fragen auf. Junglandwirtinnen und Junglandwirte 

verabschieden sich vermehrt von der klassischen Rollenteilung und  

suchen nach fairen Lösungen für beide. Ihnen stehen hauptsächlich zwei 

Möglichkeiten offen.

Text: Cornelia Grob

Cornelia Grob
Bewertung & Recht, Agriexpert

Anstellung, noch war sie als selbstständig-
erwerbende Person am Geschäftserfolg 
beteiligt. Heutzutage wird die Mitarbeit 
des Ehepartners oder der Ehepartnerin 
kontrovers diskutiert. Junge Betriebslei-

terpaare sind auf der Suche nach einer für 
sie bestmöglichen Bewirtschaftungsform. 

Keinen Sozialversicherungsschutz  
ohne Lohn 
In Bezug auf die Vorsorge ist eine geehelich-
te Person zwar mitversichert bei der AHV, 
dies gilt jedoch nicht für die Invalidenren-
te. Ausserdem hat der Partner, die Partnerin 
ohne eigenes AHV-pflichtiges Einkommen 
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versicherungen. Jedoch sind auf den Lohn 
der angestellten Person Beiträge zu entrich-
ten. Somit heben sich allfällige finanzielle 
Vorteil wieder auf. Bei der Besteuerung er-
gibt sich im Falle einer Ehe mit Errungen-
schaft keine markante Veränderung, weil 
die Einkommen der Eheleute zusammen-
gezählt und gemeinsam veranlagt werden.

 

Gemeinsame Betriebsführung 
Führen die Eheleute den Betrieb gemein-
sam und wollen beide selbstständigerwer-
bend arbeiten, so besteht die Möglichkeit, 
dass beide eine selbstständige Erwerbs-
tätigkeit auf dem Hof ausweisen. Beiden 
wird ein Anteil des landwirtschaftlichen 
Einkommens auf deren individuelle Kon-
ten der AHV gutgeschrieben. Am besten 
schliessen die Eheleute zu diesem Zweck 
einen Gesellschaftsvertrag ab. Darin wer-
den sämtliche geschäftlichen Belange ver-
einbart. Die Direktzahlungen des Betriebes 
werden nur vollständig ausbezahlt, wenn 
alle selbstständig Mitwirkenden direktzah-
lungsberechtigt sind. Durch die gemeinsa-
me Bewirtschaftung tragen beide die Ver-

Als Ehepartner oder als Ehepartnerin trägt 
man das Betriebsrisiko automatisch mit.  
Bei einer aktiven Beteiligung verbessert ein 
Anstellungsverhältnis nicht nur die Sozial- 
versicherungssituation merklich, sondern  
verschafft der Mitarbeit auch die gebührende 
Anerkennung.  Bild: iStock

Durch die gemeinsame  
Bewirtschaftung  

tragen beide das Risiko.

auch keine Möglichkeit, sich eine berufliche 
Vorsorge in der 2. Säule aufzubauen. Eben-
so hat die Frau auch kein Anrecht auf eine 
Mutterschaftsentschädigung. Es gibt jedoch 
Wege, um diese Situation für beide Eheleu-
te in den Griff zu bekommen.

Zusammenarbeit mit Arbeitsvertrag 
Eine Variante ist es, sich als Ehepartner oder 
Ehepartnerin auf dem Landwirtschafts
betrieb anstellen zu lassen. Dabei wird die 
Mitarbeit über einen Lohn entgolten. Er 
kann gutgeschrieben oder ausbezahlt wer-
den. Der Lohn wird mittels Lohnausweis 
deklariert und Sozialversicherungsbeiträge 
werden abgerechnet. Sofern das Gehalt ef-
fektiv ausbezahlt wird, haben Frauen einen 
Anspruch auf eine Mutterschaftsentschädi-
gung. Mit dem eigenen Einkommen besteht 
zudem ein Invaliditätsschutz, und es bietet 
die Möglichkeit, eine berufliche Vorsorge 
aufzubauen. Durch das Einkommenssplit-
ting profitiert die betriebsleitende Person 
von der degressiven Skala bei den Sozial-

antwortung und das Risiko, und sie teilen 
sich die Erfolge, aber auch die Misserfolge. 
Dadurch werden beide Beteiligten unbe-
schränkt und solidarisch haftbar für sämt-
liche Verbindlichkeiten des gesamten Be-
triebes.

 
Sinnvoll, wenn mehr reinkommt
Diese Bewirtschaftungsvariante hat den 
Vorteil, dass beide Ehepartner ein eigenes 
AHV-Einkommen ausweisen. Dadurch ist 
beiden der Aufbau der Vorsorge ermög-
licht, und einkommensstarke Betriebe 
können aufgrund des Einkommenssplit-
tings unter Umständen die Sozialversiche-
rungsbeiträge möglichst tief halten. Wenn 
also die neue Bewirtschaftungssituation 
zu Mehreinnahmen führt, dann macht 
diese Bewirtschaftungsform für Ehepaare 
Sinn. Bleibt jedoch der Mehrwert aus, so ist 
von dieser Form abzusehen, weil dadurch 
der Versicherungsschutz des Ehepartners  
oder der Ehepartnerin geschmälert wird. 
Eine gemeinsame Betriebsführung kann 
auch über eine juristische Person, AG  
oder GmbH erfolgen. Dann gelten alle  
Beteiligten als Angestellte. Die Löhne  
werden über die Bedingungen der Ange-
stellten bei der Sozialversicherung abge-
rechnet. Das bedeutet, dass im Vergleich 
zur Variante einfache Gesellschaft die 
Sozialkosten steigen werden. Im Gegen-
zug kann im Fall einer Kapitalgesellschaft 
das Privatvermögen von der Haftung  
geschützt werden. � n
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Betriebliche  
 Versicherungen  
prüfen  
und anpassen
Bei der Hofübernahme gehen betriebliche Versicherungen in 

der Regel an die neuen Eigentümer über, falls keine Kündi­

gung erfolgt. Eine Ausnahme bildet die Globalversicherung 

der Agrisano, die zwingend einen Neuabschluss voraussetzt. 

Private Versicherungen verbleiben bei der abtretenden 

Generation. 

Text: Stefan Binder

Auf einem Landwirtschaftsbetrieb füllen  
Versicherungspolicen ganze Ordner. Um bei 
der Hofübergabe die Übersicht zu behalten, 
ist zwischen privaten und betrieblichen Ver­
sicherungen zu unterscheiden. Eine weitere 
Unterteilung in Personen-, Sach- und Ver­
mögensversicherungen ist zweckmässig.   
Bild: AdobeStock
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rung, die Motorhaftpflichtversicherung des 
Privatautos sowie weitere private Versiche-
rungen wie eine Reiseversicherung bei der 
abtretenden Generation. Eine Überprüfung 
zum Zeitpunkt der Hofübergabe ist aber 
auch bei diesen Versicherungen empfeh-
lenswert.

 

Gesamtversicherungsberatung
Die betrieblichen Sach- und Haftpflichtver-
sicherungen stellen nur einen Aspekt der 
Versicherungsthematik bei der Hofübergabe 
dar. Zentral ist auch der ganze Bereich der 
Personenversicherungen. Beim Hofüber-
nehmenden steht der Risikoschutz für Inva-
lidität und Tod im Vordergrund. Beim Hof-
abtretenden geht es um die Finanzierung 
eines würdigen Ruhestandes (siehe auch 
Seite 12). Um einen korrekten Versiche-
rungsschutz zu gewährleisten, ist eine Ge-
samtversicherungsberatung durch einen 
landwirtschaftlichen Versicherungsbera-
ter sehr zu empfehlen. Die landwirtschaft-
lichen Versicherungsberatungsstellen, die 
den kantonalen Bauernverbänden ange-
gliedert sind, bieten umfassende Gesamt-
versicherungsberatungen für Abtreter- so-
wie Übernehmerfamilien an. Die Adressen 
der Beratungsstellen sind auf der Website 
der Agrisano zu finden. � n

die Policen zu prüfen und allenfalls An-
passungen hinsichtlich der Versicherungs-
summen oder der versicherten Risiken 
vorzunehmen.

Globalversicherung braucht  
Neuabschluss
Zu den betrieblichen Versicherungen zäh-
len auch die Versicherungen der betrieb-
lichen Angestellten wie die Unfallversi-
cherung, die berufliche Vorsorge und die 
Krankentaggeldversicherung. Wenn die-
se über die Globalversicherung der Agri-
sano versichert sind, erfolgt der Übergang 
nicht automatisch. Das heisst, der Abtreten-
de muss die Globalversicherung kündigen, 
und der neue Betriebsleiter muss sie neu ab-
schliessen, um den obligatorischen Versi-
cherungsschutz für seine familienfremden 
Angestellten sicherzustellen.

Private Versicherungen
Grundsätzlich verbleiben die private Haus-
ratversicherung, die Privathaftpflichtversi-
cherung, die Privatrechtsschutzversiche-

 

Die abtretende Generation hat für 
den Landwirtschaftsbetrieb ver-
schiedene Sach- und Vermögens-

versicherungen abgeschlossen. Gemäss 

Art. 54 des Versicherungsvertragsgesetzes 
(VVG) geht bei einem Eigentümerwechsel 
der Versicherungsvertrag automatisch auf 
den neuen Eigentümer über. Somit wird 
eine Versicherungslücke vermieden. Aller-
dings ist weder der neue Eigentümer noch 
das Versicherungsunternehmen gezwun-
gen, den Vertrag weiterzuführen. Sie kön-
nen den Übergang innerhalb definierter 
Fristen ablehnen. Trotz dieser gesetzlichen 
Bestimmung lohnt es sich, beim Übergang 

Um einen korrekten  
Versicherungsschutz  

zu gewährleisten,  
ist eine Gesamt­

versicherungsberatung 
sehr zu empfehlen.

Unser Tipp

Fehlende Reserven erhöhen das finanzielle Risiko 

Weil die übernehmende Generation meist noch keine  
oder nur wenig finanzielle Reserven hat, ist die  
Absicherung von betrieblichen finanziellen Risiken zu  
empfehlen, zum Beispiel: 

–	 Kasko- und technische Versicherungen für Fahrzeuge  
und Maschinen

–	 Betriebsunterbruchversicherungen

–	 Hagelversicherung

Versicherungsberatung: www.agrisano.ch ➞ Kontakt

Stefan Binder
Berater, Agrisano Stiftung
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Eine umfassende Altersvorsorge beinhaltet nebst 
Versicherungsfragen wie der Bezugsform der 
Pensionskassengelder auch die wohnliche Situa-

tion, privates Sparen und das Altersbudget. Hier zeigt 

sich, dass in der Landwirtschaft die Pensionsplanung 
nicht oder nur sehr unpräzise erfolgen kann, wenn 
die finanziellen Auswirkungen einer Hofübergabe 
inklusive der steuerlichen Auswirkungen nicht ein-
bezogen werden. Wichtig ist auch der Zeitaspekt. Die 
Altersvorsorge ist ein Prozess und geschieht nicht von 

Sorglos  
in den
Ruhestand
Die steuerlichen Konsequenzen der Hof­
übergabe beeinflussen die nach der 
Übergabe verfügbaren Mittel und damit 
direkt die Vorsorgesituation der abtre­
tenden Familie. Aus Vorsorgesicht geht 
es im Rahmen der Pensionsplanung  
darum, der abtretenden Familie einen 
würdigen Lebensabend zu finanzieren. 
Text: Stefan Binder und Stephan Bütler

Wer sich frühzeitig mit dem Ruhestand befasst, hat schneller 
Klarheit über die spätere Lebensgestaltung und ermöglicht 
es der antretenden Generation, wichtige Weichen bereits vor 
der Übernahme zu stellen.  Bild: iStock

Stefan Binder
Berater, Agrisano  
Stiftung 

Stephan Bütler 
Fachverantwortlicher Steuern, 

Agriexpert
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Kein Zurück 

Folgende Beispiele illustrieren,  
dass einmal getroffene Entscheidun­
gen nicht mehr korrigiert werden 
können: 

–	 Konstant steueroptimierte tiefe 
Einkommen haben tiefere Leistun­
gen der AHV zur Folge.

–	 In der Säule 3a sind bis dato keine 
rückwirkenden Einkäufe möglich: 
Das heisst, jedes Jahr ohne Bei­
träge in die Säule 3a kann nicht 
mehr ausgeglichen werden. 

–	 Investitionen in den Hof und Inven­
tar in den letzten zehn Jahren vor 
der Pensionierung haben in Abhän­
gigkeit der bestehenden Schulden 
einen direkten Einfluss auf die ver­
fügbaren Mittel im Alter.

heute auf morgen. Wenn der Abtretende 
einigermassen sicher sein will, dass sich 
sein dritter Lebensabschnitt aus finanziel-
ler Sicht sorglos gestaltet, darf die Alters-
vorsorge nicht erst beim Erreichen des 
Pensionsalters ein Thema werden. 

Vorausschauendes Planen lohnt sich
Idealerweise ab dem 50. Altersjahr, besser 
bereits vorher, sollte man sich mit der Pla-
nung des dritten Lebensabschnitts ausei-
nandersetzen. Das heisst aber auch, dass 
man gut beraten ist, sich bereits zu diesem 
Zeitpunkt mit Fragen der Hofübergabe zu 
befassen. Hier geht es um Fragen, ob die 
Hofübergabe zu Pacht oder Eigentum er-
folgen soll. Entschliesst man sich zur eigen-
tumsmässigen Übergabe, muss man sich 
klarwerden, ob die Handänderung zu Er-

tragswert- oder Verkehrswertbedingungen 
erfolgen soll. Die getroffenen Entscheidun-
gen haben auch steuerliche Konsequenzen.

Einkommenssteuer und AHV
Für die Landwirtschaft hat der Gesetzge-
ber bezüglich der Gewinnermittlung beim 
Bundesgesetz über die direkte Bundessteuer 
(Art. 18 Abs. 4 DBG) und beim Steuerhar-
moniegesetz (Art. 8 Abs. 2bis StHG) eine 
Ausnahme geschaffen. Nur die wiederein-
gebrachten Abschreibungen und À-fonds-
perdu-Beiträge werden als Einkommen be-
steuert. Unter gewissen Voraussetzungen 
kommt die privilegierte Besteuerung nach 
Art. 37b DBG zur Anwendung. Die Voraus-
setzungen dazu gehen aus dem Kreisschrei-
ben Nr. 28 der Eidgenössischen Steuerver-
waltung hervor.
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Beispiel der Veräusserung einer landwirtschaftlichen Liegenschaft  
im Geschäftsvermögen � Zahlen in TCHF

Ausgangslage Begriffe Steuern alle Kantone Steuern Bund 

Verkaufserlös 1000 Wertzuwachsgewinn 200 Grundstückgewinn­
steuern

200 Steuerfrei 200

Anlagekosten 800 Wiedereingebrachte 
Abschreibungen

300 Einkommen 300 Einkommen 300

Buchwert 500

Landwirtschaftliche Liegenschaften stellen in der Regel Geschäftsvermögen dar. Der Liquidationsgewinn (TCHF 500) 
setzt sich aus den auf den Grundstücken lastenden kumulierten Abschreibungen (TCHF 300) sowie dem Wertzuwachs­
gewinn (TCHF 200) zusammen. Auf Ebene Bundessteuer werden nur die wiedereingebrachten Abschreibungen  
(TCHF 300) als Einkommen besteuert. Der Wertzuwachsgewinn (TCHF 200) unterliegt der kantonalen Grundstück­
gewinnsteuer.

Abschreibungen hinausgehender Wertzu-
wachsgewinn unterliegt der kantonalen 
Grundstückgewinnsteuer. Der Bund erhebt 
keine Grundstückgewinnsteuern.

Grundstückgewinne setzen einen Wert-
zuwachs und eine Realisierung voraus 
(Art. 12 ff. StHG). Die Grundstückgewinn-
steuer kann, je nach kantonalem Recht, bei 
Erbvorbezug, Schenkung, Erbteilung und 
bei Übertragung an Ehegatten aufgescho-
ben werden (Art. 12 Abs. 3a und 3b StHG). 

Die Aufzählung dieser Steuern und 
Abgaben ist aber nicht abschliessend. Je 
nach Kanton fallen ergänzende Vermö-
genssteuern, Grundbuchabgaben und so 
weiter an. Wie aus den Ausführungen er-
sichtlich wird, ist die steuerrechtliche Si-
tuation durchaus komplex. Eine rechtzei-
tige Planung ist daher von Vorteil.� n

Anzeigen

Zeitpunkt der Übergabe  
beeinflusst Rente
Die wiedereingebrachten Abschreibun-
gen unterliegen zudem den Sozialversiche-
rungsabgaben (AHV, IV, EO). Die AHV-Bei-
träge richten sich nach dem Einkommen 
aus selbstständiger Erwerbstätigkeit, ent-
sprechend der Veranlagung bei der direkten 
Bundessteuer. Insbesondere bei Situatio
nen mit erheblichem Liquidationsgewinn 
kommt dem Zeitpunkt der Hofübergabe 
eine hohe Bedeutung zu. Die AHV-Beiträ-
ge auf Gewinnen und Einkommen dienen 
der persönlichen Rentenbildung nur bis 
zum 31. Dezember des Jahres, in dem die zu 
belastende Person das gesetzlich letzte Er-
werbsjahr erreicht (aktuell 64 bei Männern 
und 63 bei Frauen). Auf Gewinnen und Ein-
kommen, welche nach diesem Zeitpunkt 

anfallen, werden zwar gleichwohl AHV-Bei-
träge erhoben, diese sind aber nicht mehr 
rentenwirksam.

Grundstückgewinnsteuern
Neben den Einkommenssteuern und den 
Sozialversicherungsabgaben können auch 
Grundstückgewinnsteuern (GGSt) anfal-
len. Nur ein über die wiedereingebrachten 

Die komplexe  
steuerliche Situation 

verlangt eine  
rechtzeitige Planung.

Ihr Treuhänder für
die Landwirtschaft.
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Der Hofverkauf an Nachkommen ist eine sehr komplexe Angelegenheit.  

Es sind zwischenmenschliche Aspekte zu berücksichtigen, aber auch viele 

Rechts- und Bewertungsfragen. Die Fülle der Abklärungen und Informationen 

ist ohne schriftliche Notizen oder der Benützung einer Checkliste nicht  

möglich. Nachfolgend ist eine Auswahl der wichtigsten Punkte aufgeführt. 
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Checkliste Hofübergabe

Vorbereitung 
(ca. 1 bis 5 Jahre im Voraus)

□	 Hat das offene Gespräch mit der 
ganzen Familie stattgefunden?

□	 Form und Zeitpunkt der Übergabe 
(Eigentum, Pacht, Generationen­
gemeinschaft) ist geklärt

□	 Künftige Wohnsituation besprechen 
und allenfalls planen

Grundlagen der Übergabe, 
bäuerliches Bodenrecht, 
Finanzierung
□	 Ist eine aktuelle Ertragswert- 

schätzung vorhanden?

□	 Höhe bestehender Grundpfand­
schulden, Höhe der Belastungsgrenze?

□	 Ist der Abtretungspreis infolge von 
Investitionen zu erhöhen?

□	 Preis Inventar (Nutzwert)?

□	 Nicht betriebsnotwendiges Bauland 
oder andere nicht landw. Bestandteile?

□	 Handelt es sich um ein Gewerbe nach 
Bodenrecht?

□	 Ist die übernehmende Person 
selbstbewirtschaftend?

□	 Künftige Entwicklung des Betriebes, 
bauliche Anpassungen notwendig?

□	 Verfügbare Geldmittel der überneh­
menden Person?

□	 Kann ein Starthilfedarlehen bei der 
Kreditkasse beantragt werden?

□	 Räumen die Verkäufer private  
Darlehen ein? 

□	 Wird ein Erbvorbezug / eine Schenkung 
von der abtretenden Generation 
gewährt?

□	 Ist die Finanzierung / der Kaufpreis für 
die übernehmende Person tragbar?

Situation der abtretenden 
Generation
□	 Kann/will eine Wohnung auf dem Hof 

vorbehalten werden?

□	 Ist die Entlöhnung der zukünftigen 
Mitarbeit der Verkäufer geregelt?

□	 Reichen die finanziellen Mittel nach  
der Hofübergabe für die Zukunft aus?

Eherechtliche Punkte Käufer 
□	 Regelung der Finanzierung (Hypothek, 

Starthilfedarlehen, Erbvorbezug, 
private Darlehen, Ersparnisse)

□	 Werden Mittel der geehelichten Person 
in den Hofkauf investiert (Regelung 
Rückzahlung)?

□	 Wie arbeiten, wirtschaften und leben 
wir (Arbeits- und Einkommensteilung, 
Risiken usw.)?

Steuerliche Abklärungen 
Verkäufer
□	 Entsteht bei der Hofübergabe ein 

steuerlicher Gewinn? 

□	 Massnahmen zur steuerlichen 
Optimierung überprüfen  
(z. B. Einkauf in 2. Säule)?

□	 Stehen liquide Geldmittel für die 
Bezahlung allfälliger Steuern und 
Soziallasten zur Verfügung?

Versicherungsberatung
□	 Verkäufer/Käufer-Situation durch 

berufsspezifische Beratung über- 
prüfen lassen

Notwendige Unterlagen für 
Beratungsgespräch 
(ca. ½ Jahr im Voraus)

□	 Aktueller Grundbuchauszug 

□	 Auflistung der grösseren Investitionen 
in Gebäude und Land

□	 Zusammenstellung Pachtland 

□	 Inventarverzeichnis (Auflistung 
Maschinen, Vieh, zugekaufte / selbst 
produzierte Vorräte) 

□	 Ehe- und Erbverträge

□	 Unterlagen über Schenkungen/
Erbvorbezüge an die übernehmende 
Person

Errichten des Kaufvertrages
□	 Welcher Notar wird mit der Beurkun­

dung beauftragt?

□	 Regelung vertraglicher Gewinn­
anspruch und Rückkaufsrecht?

□	 Muss infolge Nichteinhaltung der 
Kaufpreisbestimmungen gemäss 
Boden- und Erbrecht der Abtretungs­
vertrag die erbrechtliche Form 
aufweisen?
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